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Amtliche Nachrichten.
Bekanntmachung.

Bestimmungen für die ausgehobenen Land¬
sturmpflichtigen.

1. Die nächsten militärischen Vorgesetzten
der ausgehobenen Landsturmpflichtigen sind
der Bezirksfeldwebel des Landwehrbezirks zu
.welchem der Aufenthaltsort des Landsturm-
pflichtigen gehört, der Bezirksoffizier, der Kon-
trolloffizier und der Bezirkskommandeur so¬
wie deren Stellvertreter.

2. Die aüsgehobenen Landsturmpflichtigen
haben dienstlichen Befehlen ihrer Borgesetzten
öffentlichen Aufforderungen und Gestellungs¬
befehlen unbedingt Folge zu leisten.

3. Bei Anbringung dienstlicher Gesuche und
Beschwerden ist der vorgeschriebene Dienstweg
und sind die festgesetzten Beschwerdefristen
einzuhalten.

Gesuche sind an den Bezirksfeldwebel zu
richten: BeschwerdendemBezirkskommandeur
vorzutragen; richtet sich die Beschwerde gegen
Letzteren, so ist sie bei dem Bezirksoffizier,
wenn aber ein solcher nicht vorhanden ist, bei
dem Bezirksadjutanten anzubringen. Die Be¬
schwerde darf erst am folgenden Tage oder
nach Verbüßung einer etwa verhängten Strafe
erhoben und muß innerhalb einer Frist von 5
Tagen angebracht werden.

Im dienstlichen Verkehr mit ihren Vorge¬
setzten sind die ausgehobenen Landsturmpflich¬
tigen der militärischen Disziplin unterworfen.

4. Wer innerhalb des Kontrollbezirks den
Aufenthaltsort oder die Wohnung wechselt,
hat dieses innerhalb 48 Stunden der Kontroll¬
stelle zu melden. Desgleichen ist jede verän¬
derte Wohnungsbezeichnung als Folge geän¬
derter Straßennamen oder Hausnummer der
Kontrollstelle innerhalb der angegebenen Frist
zu melden.

Wer aus einem Kontrollbezirk in einen
anderen verzieht, hat sich bei seiner bisherigen
Kontrollstelle ab- und bei der Kontrollstelle
seines neuen Aufenthaltsort innerhalb 48
Ltunden nach Verlassen seines alten Wohn¬
sitzes anzumelden.

5. Ausgehobene Landsturmpflichtige können
ungehindert verreisen, haben jedoch der Kon¬
trollstelle den Antritt der Reise und die Rück¬
kehr von derselben zu melden, sobald diese
«ne 14tägige und längere Abwssenheit vom
Aufenthaltsort, zur Folge hat. War beim An¬
tritt der Reise nicht zu übersehen, ob die Ab¬
wesenheit sich über 14 Tage hinauserstrecken
werde, so ist die Meldung spätestens 14 Tage
nach erfolgter Abreise zu erstatten. Bei jeder
Abmeldung zur Reise hat der Betreffende an¬
zugeben, durch welche dritte Person während
seiner Abwesenheit etwaige Befehle an ihn
befördert werden können. Er bleibt jedoch
ber Militärbehörde gegenüber allein dafür
verantwortlich, daß ihm jeder Befehl richtig
Mgeht.

„6- Die An- und Abmeldungen könn
wündlich oder schriftlich erfogen, müssen ab
burch den zur Meldung Verpflichteten sell
Erstattet werden: Meldungen durch einen Dr
wn sind nur in den Fällen gestattet, in welch
es  sich um eine Abmeldung beim Aufenthalt
Achsel oder beim Wohnungswechselinnerha
enier Stadt oder um Ab- und Anmeldu
b« Reisen handelt.

Gehen Meldungen durch die Post , so wc
sie innerhalb des Gebietes des deutsch

useiches portofrei befördet, wenn die Schreib
Übschrift „Heeressache" tragen und ei

weder offen oder mit dem Siegel der Orl
Polizeibehörde versehen sind. Die portofr>

enutzung der Stadtpost ist jedoch ausgeschlossc
©er die vorgeschriebenen Meldung

unterlaßt, wird disziplinarisch mit Geldstrc
°°n einer Mark bis 60 Mark oder mit H,

vn eins bis acht Tagen belegt,
b ^ ^ ontrollversammlungenfinden nach T

llckt: dieselben werden durch die öffei
cken Blätter und in ortsüblicher Weise l

uannt gemacht. Die Nichtbefolgung der 2

51̂ 9^zu^den Kontrollversammlungen t
0- Die Einberufung der aus geh oben

bef«m!„ Pflichtigen erfolgt durch Gestellunc
Wr* "der durch öffentliche Bekanntmachu

c»i Bezirkskommando.
lNiburg, den 20. Februar 1915.

Königl. Bezirkskommando.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich, vorstehende Bekanntmachungmehr¬
mals aufs ortsübliche Weise in ihren Ge¬
meinden bekannt machen zu lassen.

Limburg, den 26. Februar 1915.
Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die betr. Mannschaften haben ihre Militär¬

pässe bis zum 7. ds. Mts . auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt abzugeben.

Camberg, den 2. März 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Von vielen Bäckern wird Klage darüber

geführt, daß sie den gesetzlichen Vorschriften
über die Verwendung von Kartoffelmehl bei
der Brotbereitung nicht Nachkommen könnten,
da genügende Mengen Kartoffelmehl nicht zur
Verfügung ständen. Ich mache deshalb da¬
rauf aufmerksam, daß nach der Bundesrats¬
verordnung vom 5. Januar d. Is . statt Kar¬
toffelmehl oder sonstigen Kartoffel-Präparaten
auch frische Kartoffeln, Gerstenmehl, Hafermehl,
Reismehl oder Gerstenschrot verwendet werden
dürfen. Jeder Bäcker ist also in der Lage
den gesetzlichen Vorschriften zu entsprechen. Die
Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich
die Bäcker in ihren Gemeinden auf diese Be¬
kanntmachung besonders hinzuweisen.

Limburg, den 16. Februar 1915.
Der Landrat.

Wird veröffentlicht.
Camberg, den 3. März 1915.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquartier, 2. März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Erneute, wieder mit starken Kräften an¬

gesetzte Angriffe in der Champagne
brachen meist schon in unserem Feuer un¬
ter gewaltigen Verlusten  für den Feind
zusammen. Nahkämpfe an einzelnen Stel¬
len waren durchweg für uns siegreich
Unsere Stellungen blieben in unserer Hand.

Im Argonnenwald  eroberten wir
mehrere Gräben,  machten 80 Gefange¬
ne und erbeuteten fünf Minenwerser.

Angriffe aus Vauqu  o is  wurden blutig
abgewiesen.

Die in den Vogesen  in den letzten
Tagen von uns errungenen Vorteile wur¬
den trotz heftiger Gegenangriffe festgehalten.
Gestrige Abendangriffe der Franzosen nord¬
östlich Celles  waren für den Feind beson¬
ders verlustreich.

östlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße  südöstlich und südlich

des Augustower Waldes waren erfolglos.
Russische Nachtangriffe  nordöstlich

Lomza und östlich Plock wurden zurück¬
geschlagen.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 3. März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei St . Eloi,  südlich von Wern , wur¬

de ein Angriff zweier englischer Kompag¬
nien nach blutigem Handgemenge
zurückgeworsen.

Bei Peronne  landete infolge Motor¬
defekts ein französisches Flugzeug. Die In¬
sassen wurden gefanqen  genommen.

Die französischen Angriffe in der Tham-
p a g n e hatten nicht den geringsten Erfolg;
wieder wurden die Franzosen mit schwe¬
ren Verlusten  in ihren Stellungen zu¬
rückgeworsen.

Nordwestlich von Ville sur Tourbse
entrissen wir dem Feinde Schützengräben
in Breite von 350 Metern. Französische
Vorstöße im Walde von Consenvoye und
in Gegend Ailly -Apremont wurden leicht
abgewiesen.

Unser Angriff nordöstlich Badonviller
brachte uns wieder beträchtlichen Gelände-
gewinn. Wir schoben unsere Front
hier in den letzten Tagen um 8 Kilome¬
ter  vor.

östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Gro dno ist die Lage unverändert.
Südöstlich von A u g u sto w versuchten,

die Russen den Bobr zu überschreiten; un¬
ter schweren Verlusten wurden sie zurück¬
geworsen und ließen 1500 Gefangene  in
unserer Hand. Andere Angriffe in Gegend
nordöstlich von Lomza brachen dicht vor un¬
serer Front gänzlich zusammen.

Südwestlich von Kolno  machten wir
Fortschritte. Südlich Myszinicz nahmen wir
unsere Dortruppen vor überlegenem Feinde
etwas zurück.

Nordwestlich von Prasznysz  fühlten
die Russen langsam vor.

Mehrere russische Nachtangriffe östlich
von Plock wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Zeichnet die zweite
Kriegsanleihe!

Die Stunde ist gekommen, da von n»nem
an das gesamte deutsche Volk der Ruf ergehen
muß:

Schafft die Mittel herbei,
deren das Vaterland zur Kriegsführung

notwendig bedarf!
Von der ersten deutschen Kriegsanleihe hat

man gesagt, sie bedeute eine gewonnene Schlacht.
Wohlan denn, sorget dafür , daß das Ergeb¬
nis der jetzt zur Zeichnung aufgelegten zweiten
Kriegsanleihe sich zu einem noch größeren
Siege gestalte. Das ist möglich, weil Deutsch¬
lands finanzielle Kraft ungebrochen, ja uner¬
schöpflich ist. Das ist nötig, denn Deutschland
muß gegen eine Welt von Feinden sein Da¬
sein verteidigen und alles einsetzen, wo alles
auf dem Spiele steht. Und schließlich: Es ist
nicht nur Pflicht, sondern Ehrensache eines
jeden Einzelnen, dem Vaterlande in dieser
großen, über die Zukunft des deutschen Vol¬
kes entscheidenden Zeit mit allen Kräften zu
dienen und zu helfen. Unsere Brüder und
Söhne draußen im Felde sind täglich und stünd¬
lich bereit, ihr Leben für uns alle hinzugeben.
Don den Daheimgebliebenen wird kleineres
aber nicht unwichtigeres verlangt : ein jeder
von ihnen trage nach seinem besten Können
und Vermögen zur Beschaffung der Mittel bei,
die unsre Helden draußen mit den zum Leben
und Kämpfen notwendigen Dingen ausstatten
sollen.

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe!
Helfet die Lauen aufrütteln . Und wenn es
einen Deutschen geben sollte, der aus Furcht
vor finanzieller Einbuße zögert, dem Rufe
des Vaterlandes zu folgen, so belehret ihn,
daß er seine eigenen Interessen wahrt , wenn
er so günstiges Anlegepapier , wie es die
Kriegsanleihe ist, erwirbt. Jeder muß zum
Gelingen des großen Werkes beitragen.

Lokales und Vermischtes.
§ Camberg» 4. März. Am Montag,  den

6. März , Nachmittags 7 Uhr findet eine Stadt-
versrdnetensitzung  mit folgender Tages¬
ordnung statt: 1. Feststellung des Protokolls
der letzten Sitzung. 2. Feststellung der Iah-
resrechnung pro 1913/14. 3. Festsetzung des
Rechnungsvoranschlagspro 1915/16.

8 Camberg , 4. März . In der Familie des
Apothekers Lawaczeck  sind die Lorbeeren
des Krieges nun auch eingezogen. Der Sohn
Carl  Lawaczeck wurde zum Leutnant beför¬
dert und Heinz  Lawaczeck wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

a- Camberg , 4. März . Der am Sonntag
im „Nassauer Hof" gehaltene Vortrag des
Herrn Professors Böres sollte urspringlich nur
für die Mitglieder des Eisenbahn-Vereins für
Niedernhausen und Umgebung veranstaltet
worden, durch die Liebenswürdigkeit des Herrn
Bahnhofsverwalter Furkel  Hierselbst , wur¬
de auch die gesamte Bürgerschaft unserer Stadt
hierzu eingeladen; Herrn Verwalter Furkel
sei für seine Mühe auch an dieser Stelle der

Dank der Anwesenden für den schönen Ge¬
nuß ausgesprochen.

SMWkeik mit dem Srole ist eine BttiolWeI
IMÄk. lener geve ein gutes WM!, f

Mns Gebote für Sriesschreibel- an
Soldaten im Helde.

1. Verschone unsere Soldaten im Felde
möglichst mit unangenehmen Mitteilungen aus
Haus und Familie. Der Mann im Feld Kann dir
bei deinen Kleinlichen Alltagssorgen doch nicht
helfen; ihm aber erschwerst du mit deinem
Gejammer das Herz, was jetzt eine große
Sünde ist. 2. Klage im Briefe nicht über
deine Arbeit und deine Mühen und Entbeh¬
rungen denn deine ganze Tätigkeit im gesi¬
cherten Heim ist eine Kleinigkeit gegen den
Kampf unserer Truppen im Felde. 3. Zähle
dem Soldaten im Felde nicht alle Bekannten aufl
die schon gefallen sind, aber schreib ihm auch
nicht, welche Bekannten schon Ordensauszeich¬
nungen erhalten haben, denn jeder Infanterist
vorn im Schützengraben hat von rechtswegen
eme besondere Auszeichnung verdient. 4.
Schreibe stets zuversichtlich, tapfer, dankbar,
und voll Vertrauen auf Gott, auf unsere ge¬
rechte Sache, auf unsere Führer und auf unser
gesundes, tapferes Volk; das kannst du nicht
oft genug sagen. 5. Schreibe oft, herzlich,
liebevoll und packe dazu Zeitungen illustrierte
Blätter und gute Eßwaren so viel wie mög¬
lich, aber alles mit genauer Anschrift. —
Wenn du diese Gebote erfüllst, wirst du viel
dazu beitragen, unsern bewundernswertenSol¬
daten den Mut und die Freudigkeit zu erhalten.

Stammholz-
Berfteiqerung
iontfls, Sen8. » j, 1915,

vormittags 10 Uhr anfongenv.
kommt im Hestcicher LVn!S folgendes Ge¬
hölz zur Versteigerung: In den Distrikten

III 2d und 4 Altehag,
58 eisten srinem 2§,64 ZW.
II Saßsen„• „ 57
2Oittra„ .. 8,57„

4 Rm. buchenu. Hainbuchen Schichtnutzholz,
Heftrich, den 2. März 1915

Hartmmin , Bürgermeister.

I Salem Gold
Zigaretten

für unsere Krieger
durch die Feldpost

I Preis :N93%4 5 6 6 10
3M4566  lOPf.dStck.

S
| 20 Sick.Salem Cigareüen Portofrei!
| 50 Sick.Salem CiqareflenlOPf.Porfo?

Trusmri!

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Milhelm Ammelung, Camberg. *



franzöfifcbe Sorgen.
Englands Festsetzung an der Kanallüste.

Vor einigen Tagen erschien in einer eng.
lischen Zeitung ein Artikel über das Leben
in Hazebrouck. Darin wuroe etwa folgendes
ausgesübrt : _ , _

.Jedermann , der heute Hazebrouck sieht,
wird sich erstaunt fragen, ob das dieselbe
Stadt ist wie vor dem Kriege. Vor Dem
Kriege war Hazebrouck eine alltägliche
kleine Stadt im Norden Frankreichs, ganz
aus Backsteinen gebaut , halb Industrie,
halb Ackerbaustadt, selbstzufrieden und
vor allem friedlich. Heute ist dieser eine
Winkel französischen Bodens ei» militärisches
Zentrum voll fieberhafter Lebendigkeit ge-
worden ; aber was noch erfiaunllcher ist»nicht
die französtsche Uniform sieht man auf den
Straßen , sondern überall nur das englische
Khaki. Hazebrouck ist englisch. Es ist tausendmal
mehr englisch als französtsch im gegenwärtigen
Augenblick. Wohin man seine Augen wendet,
man steht nur englische Freiwillige und Lon¬
doner Autobufle. Als diese letzteren von Eng
tand ankamen, erinnerten fie noch stark an
Piccadilly und Strand , sie waren über und
über mit modernen Reklamen bedeckt und
saben garnicht nach dem Kriege aus . Heute
haben sie eine Umwandlung erfahren, sie
weisen nur noch ein nüchternes Stahl
grau auf.' „ , .

Wie wird fich nun Hazebrouck nach dem
Kriege wieder in die alten Verhältnis zu¬
rückfinden? So fragt das englische Blatt.
Und diese Frage findet in Frankreich setzt ein
vielfaches Echo. Man geht da. wenn auch
nur in geheimer Unterhaltung, noch Einen
Schritt weiter und fragt : Werden die Eng¬
länder denn wieder Calais . Dünkirchen.
Boulogne und Le Havre räumen ? Die
Patrioten empfinden bet diesem Gedanken
schwere Sorge . Denn wenn man auch d e
Bundesgenossenschaft Englands im Kampfe
gegen Deutschland schätzt, so kennt man doch
englische Politik und englische Art viel zu
genau» um nicht zu wissen, daß die Sorge
berechtigt ist.

Und in England ? Mit jenem brutalen
Zynismus , der die englische Politik seit 300
Jahren kennzeichnet, spricht man — wenn
auch vorläufig noch vereinzelt - in den
Blättern ganz offen von der Notwendigkeit,
auch nach dem Kriege den Schutz der Kanal-
küste auch auf französischer Seite dauernd zu
sichern. Frankreich mag seine Grenze — mög¬
lichst weit — nach Deutschland hinein ziehen.
Dafür kann es Calais den Engländern zur
Mitbenutzung (?) überlassen. Es hat fich ge-
zeigt, so schreibt ein Blatt , daß Frankreich
allein nicht stark genug ist. seine Nordküste zu
schützen, also muß England in Frankreichs und
seinem eigenen Interesse diesen Schutz über--
nehmen. . . . . . .

Frankreich wird in diesem unglückseligen
Kriege zweifach geschlagen: von den Deut-
schen im ehrlichen Kampfe und von seinen
Bundesgenossen in hinterlistigem Diplomaten-
Wettstreit. Das sür England nun seit sieden
Monaten verblutende Land muß zur Rettung
Englands seine Truppen aus Tunis und
Marokko zurückziehen und lauft Gefahr, in
beiden Ländern seine Herrschaft zu verlieren,
es kann die Bedrohung seiner hinterindischen
Besitzungen durch Japan nicht hindern und
muß endlich den eignen Grund und Boden
dem englischen Bundesgenossenbedingungslos
ausliefern. Hat man das geahnt, als man in
unglaublicher Verblendung fick in diesen
Krieg stürzte? Westmann,

angeblich die frühere Genfer Angabe von
480 000 gefallenen Franzosen übertrieben.

„England kann fich nicht helfen."
Im neutralen Ausland hat man sich fetzt

überzeugt, daß England nicht nnr über Ver¬
luste durch Deutschlands Unterseeboote
schweigt, sondern daß es fvtzvr solche V^ -
luste ableugnet, bei denen neutrale Schiffe
Augenzeugen waren. Man weiß nunmehr,
was man von de» Berichte» der englischen
Admiralität zu halten hat und ficht mit «m
so größerer Spannung den Berichten der
deutschen Admiralität entgegen.

*

Der Heilige Krieg.
Wie der .Voss. Ztg/ aus Konstantinopel

berichtet wird . liegen dort wieder zahlreiche
Meldungen über den Eintritt angesehener
Stämme in den Dschihad vor. So istder
Scheich des großen syrischen Stammes Rule
namens Nuri el Schilan in Damaskus ringe-
troffen, um dem Walt mitzuteilen. daß er
bereit sei. mit 15 000 Mann nach dem Kriegs-
schauplatz aufzubrechen. Ln derselben Absicht
sind die Palästina . Stämme  Abukeschk
und Sewalime in Jaffa eingetroffen. Er-
freuliche Nachrichten liegen auch aus Persien
vor. wo alle Stämme Jspahans und Schiras
sich vereinigt haben, um teils gegen
Rußland , teils gegen England zu marschieren,
und die Stämme Lustan . Sandschap.
Pischtegu und Pischgu. die fortgesetzt von den
russischen und englischen Konsuln gegen die
Türkei aufgehetzt wurden, sofort Stellung
gegen Rußland und England nahmen, als
ihnen die Verkündigung des Heiligen Krieges
bekannt wurde. Schließlich wird gemeldet,
daß 300 Krieger von Jspahan und Teheran
gekommen find, um ihre Bewaffnung zu
vollenden und nach Aserbeidschanweiterzu-
ziehen. Der russische Gesandte forderte, daß
die Regierung dies verhindere. Die Re-
gierung lehnte jedoch ein Einschreiten ab.
Dies ist nicht der einzige Fall , in dem die per¬
sische Regierung furchtlose Selbständigkeit
gegenüber den Einmischungsversuchen der
englischen und russischen Gesandtschaft be¬
wiesen hat. So hat sie beispielsweise den
englischen Einspruch gegen die Verleihung
eines hohen Ordens an den Scheich des ein¬
flußreichen mittelpersischen Kasch kaistamm es.
der als unversöhnlicherFeind Englands gilt,
kühl abgewiesen und sich auch nicht abhalten
lassen, den wegen seiner Türkenfreundlichkeit
bekannten Akai Serdar von Persisch-Kurdistan
auszuzeichnen, obwohl der englische und der
russische Gesandte auch darin eine Heraus¬
forderung saden. _

.spanische Silberflotte ' , die noch heut phanta-
siereiche Gemüter beschäftigt, von dem hol»
ländischen Admiral Tromp vernichtet. Auch
der andere Endpunkt der Bahn . Dünkirchen,
ist eine starke Seesestung. Die Festungen
richteten sich aber ursprünglich gegen einen
Angriff von englischer Seite . Schon Lud'
wig XIV.. der es im Jahre 1662 von Carl II.
zurückkaüste, legte den größten Wert darauf.
Dünkirchen zu einer unbezwinglichen See-
festunq auszugestalten. Die Engländer er-
kannten, daß sich dieses Werk nur gegen sie
richtete und erzwangen mehrfach eine
Schwächung der Festung. .

Sowohl im Utrechter Frieden im Jahre
1713. als auch 60 Jahre später im Pariser
Frieden waren die Hauptbedingungen Eng¬
lands die Schleifung der Festungswerke von
Dünkirchen. 20 Jahre , später, im Frieden von
Versailles im Jahre 1783. wurde diese Klausel
wieder aufgehoben. Von diesem Tage an ließ
es sich Frankreich wieder angelegen sein, die
Festungswerke der Seestadt aufs neue zu
stärken und auszubauen. In den letzten
Jahren , in denen die Beziehungen zwischen
England und Frankreich sich immer freund-
licher gestalteten, ist für die Befestigung der
Küste nicht viel geschehen, so daß Frankreich
vollauf zu tun hatte, die Festungswerke gegen
De utschland und Belgien zu stärken.

politische Rundfcbau.
England.

* Ministerpräsident Asquith wird nach einer
Reutermeldung versuchen, einen nachträg¬
lichen Kredit von 37 Millionen
Pfund für  das am 31. März endende Jahr
zu erreichen, was die Totalausgaben auf
362 Millionen Pfund bringen wird. Gleich¬
zeitig wird Asquith einen neuen Kredit von
250 Millionen für das neue Etatsjahr ver¬
langen. Diese Kredite sind für Heeres- und
Flottenausgaben , zur Bestreitung der Kosten
für die Förderung des Handels und der ^ n-
dustrie. den Ankauf von Lebensmitteln, die
Aufnahme von Fonds durch die englischen
Kolonien und Vorschüsse an die englischen
Kolonien und die verbündeten Machte gedacht.

| Zeichnet die Kriegsanleihe !|

Nischen Regierung darauf gedrungen, daß der
japanisch. chinesische Konflikt  einem
Schiedsgericht unterbreitet  werde.
Würde der Konflikt nicht auf freundlichem
Wege geregelt, dann sei unbedmgt eine Ver.
scharfung der j ap anis ch- am e rrk a-
Nischen  Beziehungen zu erwarten. Der
Aufstand in Süd -China nimmt immer größeren
Unttang an.

verschiedene Uriegsnachrichlen.
Von der mil. Zensurbehörbe zugelaffene Nachrichten.

Französische Verluste.
In Brüsseler Zeitungen werden die folgen-

den französischen Verlustziffern sür die
ersten sechs Kriegsmonate  ange-
geben: SA 000 Tote. 300000 Schwer- und
400 lM Leiafllnerwundete . von denen die
.«eisten zur Kampsswit zurückkehren können,
und 200 000 Gefangene - und Vermißte. Der
gegenwärtige Krieg erfordert weitaus größere
Menschenopfer als feine Vorgänger , doch ist

(Calais—Dünkirchen.
Zum Angriff der Zeppeline auf

die Bahnlinie Calais- Dünkirchen
wird von sachverständiger Seite ge¬
schrieben:

Calais ist eine Festung, die schon darum
besondere Bedeutung hat. weil sie an der
schmälsten Stelle zwischen Frankreich und
England liegt. Zugleich ist sie im Westen der
Schutz der Bahnlinie von Dünkirchen her.
die fetzt erfolgreich von unseren Zeppelinen
beschossen worden ist. Calais ist sehr stark
befestigt. Während früher nur die sogenannte
Altstadt durch eine Umwallung geschützt war.
sind jetzt vier Forts zur Abwehr des Feindes
neben einer Zitadelle und einer starken Um-
wallung vorgesehen. , Ia _ . .

Die Festungswerke von Calais sind modern
ausgestattet und haben einen Umsang von
ungefähr 10 Kilometern. Schon seit dem
13. Jahrhundert ist Calais wegen seiner ab-
sonderlichen Stellung befestigt. Eine Zeitlang
war es sogar im Besitze von England, denn
es wurde im Jahre 1347 von König Eduard III.
von England nach elfmonatlicherBelagerung
erobert und blieb länger als 200 Jahre nämlich
bis 1658 englisches Eigentum. Einige Jahr-
zehnte später kam es im Jahre 1596 unter
spanische Oberhoheit, unter der es aber nur
zwei Jahre blieb. Im Jahre 1598 wurde es
nämlich wieder an Frankreich zurückgegeben.

Bei Calais fand, wie im Anschluß hieran
mitqeteilt sei. eine Schlacht statt, die eine
größere Berühmtheit erlangt hat. Hier wurde
nämlich im Jahre 1639 die sogenannte

* Die zweite englische Kriegs
an leihe  im Betrage von 400 Millionen
Pfund (8000 Millionen Mark) wird spätestens
Ende April herauskommen.

Balkanstaaten.
*Das Kriegsgericht in Rustschuk hat in der

Angelegenheit der Kapitulation des 33. und
34. Regiments, die gelegentlich des Einmarsches
rumänischer Truppen  in Bulgarien im
Jahre 1913 gemeutert  und sich den
Rumänen ergeben hatten, den Oberstleutnant
und zwei Majore zum Tode durch den
Strang  verurteilt , ein Major und 15 Re¬
serveleutnants. die gleichfalls zum Tode ver¬
urteilt worden waren, wurden gemäß den von
der Sobranje angenommenen Gesetzen be--
gnadigt.

Asien.
* Nach in London vorliegenden Meldungen

aus Peking hat Yuans  ch ik ai  im Einver¬
ständnis mit allen Mitgliedern der Regierung
dem japanischen Geschäftsträger Mitteilen
lassen, daß China sämtliche japanische
Forderungen in Bausch und Bogen
ab lehne,  und alle zu Beginn der Ver-
Handlungen etwa gemachten Zugeständnisse für
ungültig erkläre. Die chinesische Regierung
hält eine weitere Erörterung der japanischen
Forderungen für unverträglich mit ihren
Hoheitsrechten, und sie werde die Annahme
weiterer japanischer Noten unbedingt ablehnen,
sobald sie sich auf diese Frage beziehen. In
London hat die unerwartet scharfe Stellung¬
nahme der chinesischen Regierung gewisses Er-
staunen und große Besorgnis hervorgerufen.
Man hält ein Vorgehen Japans mit
Waffengewalt für unvermeidlich,
fürchtet jedoch, daß China von anderer Seite
der Rücken gestärkt werde, so daß unuberseh-
bare Verwicklungen eintreten könnten.

* .Rußkoje Slowo ' berichtet, der amerika¬
nische Gesandte in Tokio habe bei der japa-

Spart Kutter!
Eine Mahnung in ernster Zeit.

In der lebten Zeit sind die Butterpreise
wieder gefallen. Dies hat bei den Haus-
rauen allgemeine Freude erregt. Es ssi auch
Grund zur Freude vorhanden, aber nicht des- >
halb, weil wir nun wieder ntthr Butter be-
zahlen können, sondern weil das Sinken der
Butterpreise ein Zeichen ist. daß die Nachfrage
nach Butter sich vermindert hat.

Butteressen ist gegenwärtig ein großer
Luxus. Nicht aus dem Grunde ., weil ltte
Butter immer noch teuer ist: es würde ebenso
sein, wenn die Butter sehr billig wäre.
Sondern darum ist Butteressen ein Luxus,
weil mit der Erzeugung von Butter eine -
große Vergeudung von Nährwerten , ver-
bunden ist. über die wir uns . wenn wir em
Butterbrot essen, freilich keine Rechenschaft zu

^Butter sst" 'das Fett der Milch. Außer dem
Fett enthält die Milch aber auch noch sehr
wertvolle andere Bestandteile: das Milch-
eiweiß und den Milchzucker. Sie enthalt Fett.
Eiweiß und Zucker ungefähr in gleich großer
Menge. Auf dieser Zusammensetzungberuht
es. daß die Milch ein so ausgezeichnetes
Nahrungsmittel ist. von welchem die kleinen
Kinder ausschließlich leben können. Wenn
man Butter macht so scheidet man aus , der
Milch das Fett aus und überläßt die übrigen
wertvollen Bestandteile zum größten Teil den -

Unter den Rückständen, die sich ber der
Buttergewinnung ergeben, spielt nämlich bei
weitem die größte Rolle die Magermilch.
Die Magermilch kann vortrefflich sur die mensch¬
liche Ernährung nutzbar gemacht werden. Man
kann sie wie Vollmilch zum Kochen verwenden,
man kann auch Käse aus ihr Herstellen, solche
Käse sind der Quarkkäse und die verschiedenen
reifen Magerkäse, wie z. ,B . Harzer Kae.
Mainzer Käse und Münchener, Bierkase.
Leider wird aber von diesen Möglichkeiten
viel zu wenig Gebrauch gemacht, namentlich
die Einführung der Magermilch in die Küche
ist in ganz engen Grenzen gebneben. Infolge¬
dessen wird der größte Teil der bei der Butter¬
erzeugung abfallenden Magermilch an die
Schweine verfüttert. . . . . . ..

Man könnte denken, dies sei nicht schlimm:
denn auf diese Weise entständen ja aus dem
in der Magermilch enthaltenen Milcheiweiß
und Milchzucker Fleisch und Speck. Aber es
liegt doch etwas anders . Bei der Umsetzung
in Fleisch und Speck geht von den in der
Magermilch enthaltenen Nährwerten weit
mehr als die Hälfte verloren. In der gegen-
wärtigen Zeit, wo wir mit unserer Nahrung
auf das äußerste Haushalten müssen, ist dies
nichts Gleichgültiges. Wir müssen solch? Ver-
luste möglichst meiden. Ein Weg zu diesem
Ziel würde es sein, wenn die Magermilch un¬
mittelbar oder als Käse in stärkerem Maße
dem menschlichen Genuß zugeführt würde.
Da dies kaum in genügendem Umfange ge¬
lingen ivird. muß man den anderen . Weg
einschlagen und die Erzeugung von Mager¬
milch verringern. Das heißt , man muß
weniger Butter machen.

Wer seinen Buttergenuß einschränkt, der
trägt also dazu bei. daß wir besser
mit unserer Nahrung auskommen. Zwölf
bis vierzehn Liter Milch sind ersorder-
sich, damit ein einziges Pfund Butter
entsteht: es ist ohne weiteres klar, daß
diese Milch einen größeren Wert für unsere
Ernährung hat als das Pfund Butter nebst
dem aus der Magermilch entstandenen
Schweinefleisch. Wenn eine Haushaltung , in
der bisher fünf Pfund Butter wöchentlich ver¬
braucht worden sind, ihren Verbrauch aus drer
Pfund einschränkt, so werden durch diese ge¬
ringe Ersparnis nicht weniger als vierund¬
zwanzig Liter Milch vollwertig erhalten.

Der Enkel der Grafen yMdegg.
8] Erzählung von Marga Carlssem

<S-rifetuns.i
Unterdessen hatte der Graf den Wald er-

„lii c*n kurzer Entfernung sah er die drei
Mädchen nach verschiedenen Richtungen hinEr behielt die Richtung, die des
Generals Tochter einschlug, scharf im Auge,
dann beschleunigte er seine SSritte und eilte
der blonden Elly nach. Aber nur mm
Schein : denn als er ihr bis auf eine rurze
Strecke nabe gekommen war, wandte er sichrL ?a imh nprfolate Marie von Andrion.
EE nur mit halber Schnelligkeit; denn mit
kiniaen großin Schritten hätte er das kleine
zierliche Mädchen einholen können. Er warf«in»» rnslben Blick nach der andern Seite
û d sab gerade das helle Kleid der jungen
Felizttas hinter den Bäumen verschwinden.
Nun änderte er zum zweitenMaie die Rich¬
tung und lief nach der Seite hin. wo Feil
zitas verschwunden war . „

Bald tauchte ihre Gestalt wieder vor ihm
uns Sie schien ermüdet vom raschen Lausen.

ste bewegte sich bedeutend langsamer
SÄ Ä Warn . SeltjttoS fllouWe
ihren Verfolger nicht so nahe, und als sie auf
ein Rascheln hinter- sich den Kopf wandte,
war es zu spät. Sie machte noch einen
i-dten Versucĥ zu entkommen: aber war es
^nttnna oder der Schrecken über des

SS '(liT1 niS 1 »» Baum Ul!»
Ä ÄÄ CU Staie aus.

Nun stand er vor ihr. und ein triumphie
rendes Lachen tönte von seinen Lipven.

Eine namenlose Angst vor dem Manne da
vor ihr ergriff sie. Vor einer knappen Viertel-
stunde hatte ein anderer sie emgesangen: aber
wie süß war es gewesen, als dieser andere ste
.angeschaut hatte. Und jetzt? Hilfesuchend
blickte ste umher, von ihren Freundinnen keine

^Wie verwünschte sie ihre plötzliche Schwäche,
die sie hinderte zu entfliehen. Wenn sie, doch
nur,  dies lähmende Entsetzen überwinden

fÖn®*et Graf weidete sich an der Angst, die
sich in den Zügen des Mädchens spiegelte.
Ihre rührende Schönheit und der Umstand,
daß sie gänzlich in seiner Hand war, ent¬
flammte die Leidenschaft des Grafen aufs
höchste. Kaum wissend, was er tat . bemäch¬
tigte er sich ihrer Hände.

.Felizitas .' er neigte sein dunkles Gesicht
zu dem ihrigen: „warum meiden Sie michi
Was habe ich getan, dag Sie mich so ver-
letzend kühl behandeln ?'

Stoßweise kamen die Worte aus seinem
Munde. Felizitas schloß die Augen: die
Sinne drohten sie zu verlassen. Aber ais sein
heißer Atem ihr Gesicht streiste. ward sie sich
ihrer Lage bewußt. Mit einem hMberstlckten
Schrei vermchte sie sich loszuretßen. Vergebens.
Wie ein Schraubstock umklammerten ste dre
Hände dez Elenden. , . .

.So eitkommen Sie mir nicht. Sie grau¬
sames. frzönes Kind.' lächelte der Gras.

Felizias ' ganze Energie kehrte zurück.
..Herr hraf .' tönte es bebend von ihren
Livven. . sind Sie ein Ebr-nw-m" ^'

Diese Worte taten ihre Wirkung. Sofort
ließ der Graf die Hände frei. Und wie sie
ihn anblickte, grenzenlose Verachtung in den
schönen unschuldigen Augen, da deschlich den
gewissenlosen Lebemann etwas wie Bescha-
mung. Er sah ein. daß er zu wett gegangen
und bereute sein ungestümes Vorgehen. So
schwer war es ihm noch nicht gemacht worden,
eine Eroberung zu machen. Aber der Gras
war nicht der Mann , einen einmal gefaßten
Entschluß aufzugeben. Wenn er auch letzt
eine schmähliche Niederlage erlitten, er würde,
er mußte sein Ziel erreichen. Je schwerer,
desto begehrenswerter. . , . ,,

Felizitas schritt jetzt schweigend an ihm
vorbei, um zu den anderen zurückzulehren.
Der Graf folgte ihr.

.Gnädiges Fräulein, können — wollen Sie
mir vergeben? Ich wußte nicht, was ich tat.

Eben tauchten in kurzer Entfernung die
Gestalten der beiden anderen jungen Madwen
auf. Felizitas bemerkte es mit großer Er-
leichterung. Auch der Graf sah es und drängte:
.Muß ich vergeblich auf eine Antwort

"^ Felizitas sab ihn groß an und sagte dann
kurz: . Ich will versuchen, zu vergessen, was
heute geschehen ist.' Dann verdoppelte sie
ihre Schritte und hatte bald die anderen

eire,l§o , nun ist es mir ja leicht gemacht, jetzt
habe ich Sie alle gefangen, meine Damen,
scherzte Graf Felsen, als er sah. daß Elly von
Harden einen scharfen Blick auf das blasse
Gesicht ihrer Freundin warf.

Diese ergriff wie hilfesuchend den Arm der
rubiaen. besonnenen Ellu. die lolort sah. daß

etwas nicht in Ordnung war. Sie tat jedoch,
als sei nichts vorgeiallen und plauderte, ganz
entgegen ihrer sonstigen Gewohnheit, in leb-
Hafter Weise mit dem Grouen.

Felizitas drückte dankbar den Arm der
Freundin.

Auf halbem Wege kam ihnen der General
entgegen. Gemeinsam legte man die Strecke
bis zum Garten zurück. Dort war die För-
sterin eben damit beschäftigt, eine letzte Er¬
frischung in der Laube zu servieren. Selbst-
gebackenes Brot . Käse, frische Butter, und für
die Herren Bier, für die Mädchen fuße Milch
in hohen Gläsern. . _ _

.Jetzt habt ihr wohl schon wieder Hunger
nach dem Tollen im Wald, ihr Waldnymphen?
meinte der General gut gelaunt. . Na. dann
kommt und stärkt euch für den Heimweg.'

Er ergriff des Grasen Arm und ging vor¬
aus. Diesen Augenblick benützte Felizitas,
um wegzuschlüpsen. Nur einen Augenblick
allein sein wollte sie. Sie lenkte ihre Schritte
zur Ruine, ließ sich auf einen Stein nieder
und lehnte müde den Kopf an das Gestein.
Sie war versucht zu glauben, daß alles nur
ein wüster Traum gewesen: aber ein Blick auf
ihre Handgelenke, um die sich ein roter
Streifen hinzog. sagte ihr. daß alles auf Wahr¬
heit beruhe. „ ,, _

Sie stöhnte auf. Hatte sie sich in ihrem
Benehmen gegenüber dem Grafen etwas zu¬
schulden kommen lassen, was ihm einiger¬
maßen das Recht gab. sie in einer solche»
Weise zu behandeln? Nein, rhr Gewissen
sprach sie frei. Da fielen ihr des jungen See¬
manns ernste gütige Augen ein. und es wurde

1 allmählich ruhig in ihr. Ihr ausgersgt«» Ge-
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kriegsereignille.
„ Februar. Acht englische und französtsche
Panzerschiffe beschießen die Außenforts der
Dardanellen ohne Erfolg. Drei der Kriegs,
leiste werden durch das Gegenseuer der
Srkischen Forts stark beschädigt,

n Februar. Französische Angriffe im Westen
werden überall zurückgeschlagen. In den
Vogesen wird eine französtsche Hauptstellung
östlich Sulzern sowie der Reichsackerkopf im

.Sturm genommen. MetzeralundSondernach
!meiden von unfern Truppen besetzt,
l Februar. Vor Nieuport läuft ein feind,
sliches Minensuchschiff auf eine Mine und
sinkt. — In den Vogesen nehmen die Deut»

ischen das Dorf Hohrodderg und mehrere
andere Stellungen. — Die österreichisch-
ungarischen Truppen drängen in Südost.
aaltzien die Russen auf Stanislau zurück.
An der Karpathensront werden russische

iAngriffe zurückgeworfen. Die Rüsten ver.
lieren dabei 750 Mann an Gefangenen.
LFebruar. Die Verfolgung der in der
!Winterschlacht in Masuren geschlagenen
Russen ist bsendet. Die Gesamtsumme der
ihnen abgenommenen Beute beträgt bis
heute: sieben Generale und ' über 100 000
Mann an Gefangenen, über 150 Geschütze
lund nicht übersehbares weiteres Kriegsgerät.
Die zehnte russische Armee unter Befehl des
Generals Baron Sievers ist völlig ver-
nichtet. — Der deutsche Hilfskreuzer »Kron¬
prinz Wilhelm' versenkt fünf englische
Handelsschiffe. —. In der Champagne erlitt

Iber Feind überaus schwere blutige Verluste,
in den letzten Kämpfen werden ' fünfzehn
sransöstsche Offiziere und über lausend Mann
gesangengenommen. In den Vogesen wer.
j'ben die Orte Hohrod und Stoßweier er»
obert. — Bei den Kämpfen südlich des
Dnjestr werfen die österreichisch-ungarischen
Truppen eine starke Rustenabteilung und
machen über 2000 Gefangene. — Die

Merreicher besetzen Stanislau in Süd»
galizien.
,Februar. Ein deutscher Zeppelin bombar.

sdiert Calais. Die Unfern nehmen in den
Vogesen den Sattelkops bei Mühlbach im
Sturm. — Im Osten scheitert ein russischer
sVorstoß bei Grodno unter vernichtenden
Veiluuen für die Russen. — Der Vorstoß
einer russischen Division an der Rawka wird
tbgewiesen. Der englische Truppentrans-
Mtdampfer 192 wird bei Beachy Head
wch ein deutsches Unterseeboot versenkt.
Februar. Die österreichisch- ungarischen
Klippen werfen russische Angriffe an der
karpathensront zurück und machen dabei
legen 600 Gefangene. Südlich des Dnjestr
ichmen kroatische Truppen mehrere Ort¬

schaften und Höhenstellungender Russen.
Februar. Ein Angriff der Franzosen bei
ierthes wird zurückgeworfen. Zn den
iogesen machen die Deutschen Fortschritte.

508 Franzosen werden gefangen. — Im
>sten wird ein Vorstoß der Rüsten bei
stodno mühelos abgewiesen. Weitere
kämpfe bei Augustow entscheiden sich zu
rnsern Gunsten, bei Prasznysz machen die
Mein 1200 Gefangene und erbeuten zwei
Mschütze. Bei Skierniewice wird ein rus»
Wer Nachtangriff abgeschlagen. — Die
österreichisch- ungarischen Truppen erringen
wrteile in den Karpathen und in der
mkowina. zahlreiche Rüsten werden ge¬

fangen.
.Februar. Französtsche Angriffe in der
Campagne bleiben ohne Erfolg. — In
loten wird Prafznysz genommen. 10 000
befangene. 20 Geschütze, ein großes Lager
M Maschinengewehren und Kricgsgerät
leiden von den Unfern erbeutet. In

M beruhigte sich, als sie an sein ritterlich«
Mtreten. seine tiefe klangvolle Stimme dacht
Wenn er ihre Bedräng nis gesehen, er wä?
Is. gewiß zu Hilfe geeilt : aber nein, ei
kM. daß er es nicht gesehen: wie entsetztst
Whauvt. wenn ein dritter Zeuge gewest
ff̂re. Eine Blutwelle ergoß sich über ihr G
D bei dem bloßen Gedanken an eine solck
Möglichkeit.
i »Ich will schweigen über diese entsetzlick
kirne: auch mein Vater soll sie nicht erfahre?
L ** mir unmöglich, ich kann nicht Lara

„geschweige denn darüber sprechen
I? r. ue, indem sie den Kopf, der von d>
k°gestandenen Angst schmerzte, in die Han
Me. In demselben Augenblick hörte f

ihren Namen rufen. Rasch blickte sie m
lischt if)rer  Kundin Elly besorgte
,7̂ ber Lizzie. was tust du denn mutterseele

tn 6ter? Komme doch, man vergißt dich
^ Vater fragt nach dir.'

»Zch komme. Elly.' tönte es langsam vo
., ^ 'bpen Felizitas'. Die paar Worte klänge

e*daß Ellh den Arm um ihre Freundi
mit einem Schlag gänzlich ve?schien.

Dm« IW * dir. Kind?• fragte Elly sanft
|rh  Felizitas , schütte dein Herz aus : dan
mkiL *0 ^ « . Hat nicht Graf Felsen di
s A"u Spiele?»

ich kann eS dir nicht sagen, e
!hervor * bast schluchzend stieß Feltzita

nicht beschwichtigte Elly. »ich wi
ihr. cy  w cIn,etn  Geständnis drängen. Nick

hat sich Utt ^gen mir unriUerlii

anderen Gefechten nördlich der Weichsel
werden 5000 Rüsten zu Gefangenen gemacht.
— Erneutes erfolgloses Bombardement der
Dardanellen durch eine englisch-sranzöstsche
Flotte . Drei Schiffe werden von der türki¬
schen Artillerie getroffen und beschädigt.

26. Februar . Bei der russischen Niederlage in
der Winterschlacht in Masuren wurden elf
russische Generale gefangen, darunter der
Kommandierende General des 20. rwsischen
Armeekorps. — Weitere Versenkung eng¬
lischer Schiffe durch deutsche Unterseeboote.

Von l̂ ad und fern.
Verurteilung eines belgischen Ge¬

fängnisdirektors . Das deutsche Feldgericht
in Arlon verurteilte den Gefängnisdirektor in
Arlon . Georg Fenaux , wegen Verbergens
belgischer Gendarmen, verleumderischer Be¬
leidigung deutscher Truppen durch Verbreiten

Einige Stunden später wurde die Leiche des
ertrunkenen Knaben gelandet.

Lawinenstürze in den französische«
Alpe ». Im Gebiete von Grenoble sind zahl¬
reiche Lawinen niedergegangen, die Über¬
schwemmungen verursachten. Die Fabriken und
Elektrizitätswerke mußten stillgelegt werden,
der Verkehr wurde stellenweise unterbrochen:
mehrere Züge sind stecken geblieben. Der
Sachschaden ist sehr bedeutend.

Deutsch-englischer Arzteanstausch . Nach
einer im englischen Unierhause gemachten
Mitteilung sind Verhandlungen über die
Auswechslung von gefangenen deutschen und
englischen Sanitälsolfizieren im Gange. Eine
Einigung ist. wie dem .Hamb. Fremdenblatt
aus Rotterdam gemeldet wird, bereits über
die Auswechslung der Zwtlärzte erzielt
worden. „ „ .

Typhus im Gefangenenlager . Unter
den im Gouvernement Astrachan zwangsweise

^acd äer Mmterlcblacdt in jVlasuren.
Blick in den Bahnwagen eines russischen „Raubzuges », in dem erbeutete Klaviere und Möbel

entführt werden sollten.

Aus den letzten schweren Kämpfen in Masuren
dürfte allgemein bekannt sein, daß eine große
Anzahl russischer Truppen sich in Eydtkuhnen.
Kibarty und Wirballen niedergelaffen und trotz
des Bekanntwerdens , daß deutiche Truppen im
Vormarsch waren , sich urgemütlich dort eingenistet
hatte . Dadurch war es unseren Truppen , die
mit großer Schnelligkeit und unter Überwindung
von besonderen Schwierigkeiten vnrrückten, mög¬
lich, in der Nacht die van den Rüsten besetzten
Orte zu erreichen. In der Nacht ivurde bann ein
plötzlicher Angriff vorbereitet , und es entspannen
sich daraus hestige und schwere Straßenkämpse,
die mit der Gefangennahme der dort hausenden
Rüsten endigten . Nach der Einnahme der ver¬
schiedenen Ortschaften fiel den Deutschen auch
eine koloffale Beute in die Hände. Es waren

u. a. drei Lazarettzüge und ebensoviel Verpfle¬
gungszüge . Einer dieser Züge war der der
Zarin . Die übrigen waren mit einer großen
Menge Hafer, ausgezeichneten Konserven , sehr
viel Schokolade, ferner mit Stiefeln und Petz¬
westen in großer Zahl beladen . Außerdem wurden
noch über 100 russische Feldküchen, die fast durch¬
weg mit warmem Essen gesüllt waren , erbeutet.
Sicher eine willkommene Überraschung für unsere
Truppen, die schon seit Tagen auf ihre wenigen
Vorräte angewieseir waren . Eine allgemeine
Freude bereitete die Erbeutung von einigen
Zügen , die mit den in den Städten geraubten
Klavieren , Möbeln , Wertsachen aller Art beladen
waren . Unsere heutige Illustration gestattet uns
einen Blick in einen mit derartigen Gegenständen
beladenen Güterwagen.

von Schriftstücken und wegen Unterschlagung
zu drei Jahren zwei Wochen Gesängnis.

Selbstmord im Untersuchungsgefängnis.
Der unter dem Verdacht des Mordversuchs
an seiner Ehefrau verhastete Töpiermelster
Hermann Weide aus Charlottenburg hat im
Berliner Unterluchungsgesängnts seinem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht. Die Sache
sollte in wenigen Tagen vor dem Schwur¬
gericht zur Verhandlung kommen.

Beim Pflücken vvn Weidenkätzchen er¬
trunken . Ein trauriger Vorgang hat sich
in Landsberg a. W. abgespielt. Der vierzehn¬
jährige Schüler Ernst H. hatte am Kanal
Weidenkätzchengepflückt. Im Eifer wagte er
stch auf die morsche Eisdecke hinauf, um
schönere Aste erlangen zu können. Plötzlich
brach der Knabe ein, und obwohl aus seine
Hilferufe sofort Rettungsversuche unternommen
ivurden, gelang es nicht, ihn zu bergen.

Festgehaltenen herrscht eine Typhusepidemie,
die durch zu dichte Kasernierung hervorgerufen
worden ist. Ihre Bekämpfung wird durch
Ärztemangel erschwert.

VolkswtfcbaftUcbes*
Der Brotverbrauch beim Militär . Die

Heeresverwaltung läßt es sich angelegen sein, mit
allen Kräiten auf ein Ipariames Umgehen mit
dem Brot bei den Soldaten hinzuwirken . Der
Tagessatz an Brot für die Truppen des Be-
sahungsheeres ist herabgesetzt worden . Auch soll
jetzt in den Kasernen das Brot nach Bedarf in
der Weise verausgabt werden , daß nicht jeder
einzelne Mann ein ganzes Brot erhält , sondern
daß die auf einer Stube zusarnmenliegenden Mann-
schasten gemeinschaftlich ein oder mehrere Brote
empfangen ; erst nachdem dies Brot verzehrt ist, wird
neues geliefert. Dadurch ivird das Übrigblelben
von Einzelresten vermieden , und , es steht zu er¬

benommen? Hat sich etwas erlaubt, was dich
tief verletzt hat ?» Und als Felizitas nickte,
fuhr Elly in ihrer ruhigen Weise fort : »Siehst
du. Lizzie. als dieser fremde Graf mir zum
erstenmal im Hause meiner Eltern entgegen¬
trat , da hatte ich sofort eine Antipathie gegen
ihn. Mir kommt er vor, wie ein recht ge¬
wissenloser Mann . Er ist interessant in seinem
Äußern, elegant in seiner Haltung, feffelnd in
seiner Konversation: aber in all diesen Vor¬
zügen liegt eben die Gefahr. Er gefällt stch
darin , bewundert zu werden, und zwar nicht
von seinesgleichen, sondern von dem weiblichen
Geschlecht. Sein Lebenszweck scheint zu sein.
Eroberungen zu machen, und wo ihm das
nicht gelingt, gebraucht er Gewalt.»

»Elly.» woher weißt du das alles ?» fragte
Felizitas verwundert.

Ein feines Lächeln umspielte die Lippen
der verständigen Elly. »Das kommt daher:
Ein Vetter von Marie von Andrion. Leutnant
von Andrion. ist häufiger Gast in meinem
Elternhaus . Er kennt Graf Felsen, den er
zum erstenmal traf, als er. Leutnant Andrion.
in Bonn studierte. Er spricht sich zwar nicht
klar aus : aber aus seinen Reden entnehme
ich soviel, daß der Graf recht ehrenrührige
Sachen auf dem Kerbholz baden muß. Doch
genug davon. Hüte dich vor ihm. Er ist ja
der Freund deines Vaters , das ist ja nun
nicht zu ändern : begegne ihm höflich; suche
aber ein Alleinsein mit diesem unheimlichen
Menschen nach Möglichleit zu vermeiden. Und
nun komm, unser langes Ausbleiben mutz
sonst aussallen. Vergiß die dumme Geschichte
und laß niemand etwas merken. Wir werden
Kopfschmerzen oorschützen; die hast du wohl

auch, armes Ding.' Mitleidig blickte Elly in
das bleiche Gesicht der Freundin . »Sieh , dort
kommt Herr Orlano . uns zu holen : daß ist ein
prächtiger. lieber Mensch; solch gute Augen
wie er hat.'

Die Röte kehrte in Felizitas ' Wangen zurück,
als sie ihrerseits nun auch der hohen Gestalt,
die stch zögernd näherte, ansichtig ward.

Von Felizitas unbemerkt, warf Elly dem
jungen Marm einen warnenden Blick zu. den
er augenscheinlich verstand. Denn mit einem
raschen innigen Blick in bas jetzt wieder froh
belebte Gestchtchen Felizitas ' sagte er. stch ver-
beugend: «Darf ich die Damen bitten, mir in
die Laube zu folgen? Solch kleine private
Ausflüge können wir Ihnen wirklich nicht zu¬
gestehen, noch dazu, wo man Sie mit Schmer-
zen erwartet.'

»Run. dann bitte ich um Entschuldigung
wegen dieses allerdings schweren Vergehens.'
antwortete Elly heiter; »aber ich denke, um
unserer Jugend willen werden Sie mildernde
Umstände annehmen.'

Alfred lachte, und auch Felizitas brach in
ein fröhliches Lachen aus . ein Lachen, das
den lungen Offizier, wie von einem Druck be-
freit, aufalmen tieß. Gott sei Dank ; da kam
ja wiever die natürliche, herzerquickende Früh-
tichkeit zum Ausbruch. Seinen scharfen Augen
war es auch nicht entgangen, daß Felizitas
ungewöhnlich blaß uno ernst von dem Spiel
im Waide zurückgekehrt war . Was vorge-
fallen war. konnte er ja nicht wissen: aber
daß der Graf an dem veränderten Wesen des
jungen Mädchens schuld sei, sagte ihm sein
Gefühl, und der fast drohende Blick des
Grafen, mit dem er das Verschwinden des.

warten, daß dieses Verfahren, da? auch in tat]
Lazaretten Angeführt ist und sich dort bewahrt
hat , zu einer erheblichen Ersparnis an Brot
führen wird . Die in Bürgerquartieren mit Ver.
pfleaunq untergebrachten Soldaten haben sich mit
der Kost der Ouartierwirte zu begnügen, an
Brot erhalten sie demnach keinen größeren Satz,
als jetzt allgemein für die Zivilbevölkerung vor«
gesehen ist. Den Kriegsgefangenen wird selbst,
verständlich auch nicht mehr Brot gewährt, als

GericblsbaUe.
Leipzig. Der umfangreicheOhm-Prozeß, des

im Sommer und Herbst 1913 etwa fünf Monat«
lang das Landgericht Dortinund beschäftigt hat,
kam nun auch vor dem Reichsgericht zur Per-
Handlung. Es handelt sich, wie man sich noch
erinnern wird , um den Zusammenbruch der
Niederdeutschen Bank in Dortmund , die im Urteile
als „von Grund auf faul » bezeichnet wird . Der!
Hauptangeklagte Ohm, der wegen 35 Straffälle;
(22 davon sind Bilanzfälschungen) mit sieben
Jahren Gefängnis und 3300 Mk. Geldstrafe be¬
dacht worden ist, hatte es meisterhaft verstanden,!
die Tatsachen zu verschleiern, den Zusammenbruch!
hinzuhalten und dadurch weite Kreise planmäßig
auszupowern . Alles das war ihm nur möglich,!
weit der Bücherrevisor Siegfried Hartwig , der mit!
drei Jahren Gesängnis und 20100 Mk. Geldstrafe!
bestraft worden ist, die Schwindelmanöver billigte. !
Weiterhin ist eine Anzahl weiterer Personen bestraft
worden . Auf die Revision des Angeklagten Ohm
wurde bas Urteil gegen diesen Angeklagten aufge«!
hoben , soweit er wegen eines Vergehens^
gegen § 88 Absatz 3 des Bürgerlichen Gesetz¬
buchs verurteilt worden ist, und daS Ver- !
fahren wegen Verjährung als unzulässig ein¬
gestellt . Zum Zwecke der Bildung einer neuen!
Gesamtstrafe wurde die Sache an das Landge- !
richt Dortmund zurückoerwiesen. Im übrigen!
wurden die Revision dieses Angeklagten und der!
beiden Angeklagten Hartwig und von dem Esche,«
sowie die Revision der Staatsanwaltschaft als
unbegründet zurückgewresen.

Saarbrücken. Der im Jahre 1881 in Bur. «
bach geborene Fabrikarbeiter Heinrich Müllers
wurde vom Schwurgericht wegen Anstiftung urtbj
Beihilfe zum Raubmorde und wegen Meineides!
zum Tode, zu einem Jahr Zuchthaus und zur«
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit verurteilt . Müller hatte Ende 1913
den im Juli 1914 zum Tobe verurteilten Tage-
töhner Franz Wagner verleitet, seinen Schwieger-
vater , den pensionierten Bergmann Peter Marx
in Ottenhausen zu ermorden und zu berauben,
damit er ihn beerben könne.

Vernufcbtea.
Ein lustiger Feld -Briefkasten findet stch

in einem deutsch-amerikanischen Blatte ; man
liest da u. a. : Waterkant,  sie wundern
stch darüber, daß man nichts von den eng.
Itschen Tauchbooten hört ? Das ist doch leicht
erklärt : die tauchen nicht. — Triple-
Entente.  Wieviel Soldaten Deutschland
hat ? Jinmer einen mehr, als nötig ist. —
Leser.  Sie wollen die Klage in Rußland
anhängig machen und ersuchen uns um die
Adreffe eines tüchtigen Anwalts. Wir emp-
fehlen Ihnen Hindenburg; der macht mit den
Russen kurzen Prozeß. — Zweisier.  Sie
irren sich: »U» ist nicht der letzte Buchstabe
im deutschen Alphabet, sondern „Z". —
Poincarö.  Wer bei Schluß des Krieges
Präsident von Frankreich sein wird, wissen wir
ebensowenig wie Sie. — N. N. Wir glauben
nicht, daß Winston Churchill in der Geschichte
den Beinamen „der Rattenfänger» führen
wird. — Lloyd George.  Sie mögen recht
haben : Für England ist nicht der Japaner,
sondern der Goldvorrat der Deutschen Reichs-
bank die gelbe Gefahr. — Landratte.  Sie
hallen alle Engländer für Ausschneider, weil
der Kapitän des englischen Schiffes, das Sie
hierher brachte, einen hestigen Sturm nur
»ein Mundvoll Wind» nannte. Haben Sie
eine Ahnung, was bei einein Engländer ein
»Mundvoll» bedeutet? — Amerikaner.
Meinen Sie wirklich, daß Bryan der geeig-
netste Mann für den Posten eines Marine-
Sekretärs wäre, weit er sich aus die Rederei
versteht und das Land mit seinem Geschwader
schützen könnte? <»»».<«.«»«or. .««

jungen Mädchens bemerkt hatte, machte seine
Ahnung zur Gewißheit.

Ein heißes Verlangen, das ltebliche. un-
schuldige Geschöpf an seiner Seite dem ver-
derblichen Verkehr mit dem Grafen zu ent-
ziehen, zu schützen mit seiner ganzen Mannes-
krast vor zukünftigen Gefahren, ersüllte die
Brust des Offiziers. Mit innigem Ausdruck
ruhten seine Augen auf den jetzt wieder sanft
geröteten Wangen. Felizitas, die den Blick
fühlte, schlug die Augen zu ihm auf und
wieder, gerade wie in der Ruine, durchbebte sie
ein wonniges Gefühl, als sie den leuchtenden
blauen Augen begegnete.

Unterdessen war man in der Laube an«
gekommen. Elly sorgte, daß die Freundin
zwischen sie und Aisred zu sitzen kam. und als
der General eine Frage wegen des langen
Ausbleibens an seine Tochter richtete, ant-
wartete Elly statt ihrer und sagte: »Ver- ;
zeihung, Exzellenz, die Wärme und das rasche;
Lausen hatten ein wenig Kopfschmerz zur
Folge ; aber das ist jetzt bald vorbei, nicht!
wahr. Felizitas ? Sieh mal hier, die schöne
frische Milch, die wird dir auch gut tun.» j

Der General forschte nicht weiter und bald!
war die Geschichte vergessen.

Nachdem sie alle genügend gestärkt, nahm
man herzlich Abschied von der freundlichen,
gesprächigen Försterin. die den Scheidenden
nachblickte, bis sie im Wald verschwunden!
waren.

Elly wich nicht von Felizitas' Seite» wasi
dieser eine große Erleichterung war. *

ü»u s (Fortsetzung folgll)
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5 °|« Deutsche Reichsschatzanwcisungen.

(Zweite Ariegsanleihe .)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5" !0 Schuldverschreibungen

des Reichs uni) Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 27. Februar , an
bis Freitag , den 19 . März , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshanptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen Zweiganstalten der
Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandkung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Central -GenossenschastSbasse in Berlin , der
Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie sämtlicher deutschen Banken , Bankiers und
ihrer Filialen,

sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensverficherungsgefeilschast und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.

Zeichnungen auf Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten, wo sich keine öffentliche Sparkasse befindet, entgegen.
Auf diese Zeichnungen ist bis zum 31. März die Vollzahlung zu leisten.

2. Die Schatzanweisungen sind in vier Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu: 100000 , 50 000, 20000 , 10 000, 5000,
2000, 1600, 500, 200, und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der Zinsenlauf be¬
ginnt am 1. Juli 1915, der erste Zinsschein ist an: 2. Januar 1916 fällig.

Die Tilgung der Schatzanweisungenerfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 2. Januar 1921, 1. Juli 1921, 2.
Januar 1922 und 1. Juli 1922. Die Auslosungen finden im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Juli 1920 statt ; die
Rückzahlung geschieht an dem aus die Auslosung folgenden 2. Januar bezw. 1. Juli.

Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.
3. Die Reichsanleihe ist in Stücken zu 20 000, 10600 , 5000, 2010, 1000, 500, 200 und 100 Mark ausgefertigt und mit dem gleichen

.Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungenausgestattet.
4 Der Zeichnungspreis beträgt für die Reichsanleihe , soweit Stücke verlangt werden, und für die Reichsschatzanweisungen 9U,50 Mark,

für die Reichsanleihe, soweit Eintragung in daß Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. April 1916 beantragt wird, 98,30 Mark
für je 100 Mark Nennwert.

Auf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten Beträge werden' 5 °/o Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum 30. Juni an den Zeich¬
ner vergütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner 5 °/o Stückzinsen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten.

5. Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor
der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre
wird durch diese Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurückneh¬
men. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst
beliehen.

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherungsgesellschaften und
Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.
Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die betreffenden Postanstalten ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt, lieber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermessen der Zeichnungsstelle.
Anmeldungen aus bestimmte Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den Interessen der

andern Zeichner verträglich erscheint.
8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.

Sie sind verpflichtet:
30% des zugeteilten Betrages spätestens
200/a ,, „ „ „
20 °/° „
15% „ „ ii n
15°/o ii ii ii ii  _

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen. Beträge bis 1000 Mark
einschließlich sind bis 14. April d. I . ungeteilt zu berichtigen.

9. Zwischenscheine sind nicht vorgesehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfang Mai beginnen.
10. Die am 1. April d. I . zur Rückzahlung sättigen 60 000 000 Mark 4°/a Deutsche Reichsschatzanweisungen von 1911, Serie

I werden bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung genommen.
Berlin,  im Februar 1915.

Reichsbank-virektorium.
Savensteln , v. Grimm.

Ein ordentlicher Junge kann
als

bei mir eintreten.
Johann Brück, wagnerei

Erbachi. T.
Aphoteker Schlemmers
Serofin GS)

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen ujjd
Kälbern. Verhütet
das Krumm werdeh
(Lähme ) der Tiere,
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Arierk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAM8ERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrKinfensLabextrakt
und Labpuiver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk . ab Fabrik

H.FinzeEbergs Nachfolg.
Chemie : Werk A’’ t mach.

KJflM u.mehri .Haufstägl.z.
« verdienen.Poftk.gen.
Rich. Hinrichs , Hamburg.

Ein gebrauchter

ginoctmigef
zu kaufen gesucht.

Näheres in der Expedition. ;

Uv, ■4ß<i- 1O Fi11P" 1Ir » G' uralte
ion /11arätßtu LiMM
lenqiV:' . ;• ä;

.fa I

am 14. April ds. Jhs
„ 20. Mai ds. Jhs
„ 22. Juni ds. Jhs
„ 20. Juli ds. Jhs

20. August ds. Jhs

ilifjgjie!
i große, starke Bogen, auch zum

imMen SM ZelkWWMW
sehr gut geeignet, empfiehlt die

BudjOrutferei
WiAlm Ammelim, CilMerg.

o* <s >*

Farbe zu Hause

« nur mit echten «Heitmann5Farben
Schutzmarke : Fuchskopf im Stern

§ . G. nt. «. H.

Zeichnungen auf
die Kriegsanleihen

werden bei uns augenom-mcn.

Jeichrrungs sch Lutz:
Zreitag, den(9. März,

mittagst Uhr.
Der Vorstand.

Fnttrr -Ziukrr
eingetroffen.

Mann gfitfrn.

Zeichnungen auf
die Kriegsanleihen
werden kostenfrei entgegengenommen bei unser Hauptkasse
(Rheinstraße 42) u. den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen . Für die Aufnahme von Lombardkredit
zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 5i/i°/o  und,
falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden, 50/0
verrechnet. Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so
verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls
die Zeichnung bei einer unserer Kaffen erfolgt.

Wiesbaden , den 26. Februar 1915.

MMN SN UWMll « tSM.

Oftfrfj Bäume und Sträucher massenhaft und
OHC billigst. I Koschwanez . Miltenberg a . M . 15.

ltteis-Zchweineversicherung.
Die monatlichen Versicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme

während der Krankheit , sowie auch bei der
Beerdigung meines lieben Gatten, Daters und
Bruders,

sage ich hiermit allen, insbesondere den Post-
und Bahnbeamten , den zahlreichen Kranzspen¬
dern sowie dem hiesigen Militär -Berein für
die erwiesene letzte Ehre meinen herzl. Dank.

Frau Witwe Julius Graf,
Maria geb. Maurer

und Kind.
Camberg » den 3. März 1915.

kelckpostsehaclifeln
empfiehlt die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung, Camber
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